Freitag, den 


Abonnements für Lodz: 
Jahrlich 8 Abl., halbj. 4 Rbl., viertel]. 2 NHL, monatlich 67 Kop. 


pränumerando. 
Für Auswärtige: 


Züprlich 9 Rötz 30 Rop., halbjährlich 4 Kol. 70 Kop. 
vierteljährlich 2 Rbl. AO Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


reis elnes Exemplars 5 Kop. 


P 


Schwarze und ſarbige 


Seiden- und Wollenstoffe 
zu Kleidern, Mänteln und Pelzbezügen in äußerſt 
geſchmackvoller e und gediegenen Fa⸗ 

brifaten, 


Leinen und Weisszeuge 
0 . bekannt vorzüglichen Gattungen, 
Z= Damen-Costüm-Tuche== 
nadelfertig, in prachtvoller Farbenauswabl, 


Decken, 4 
Steppdecken, Montagnac, Bette und Reiſedecken, 


ſowie 
Teppiche, Läufer und 
Gardinen 
empfehlen 
zu sehr billigen, aber absolut festen 
Preisen (6—3 


Herzenberg & Israelsohn, 
Nr. 23. Petrikauerſtraße Nr. 23. 


t. Pelersburg. 


— Die „Ceocp. Vaaz.“ veröffentlichen 

eine vollſſändige Geſammtangabe derjenigen Do⸗ 
mente und Akte, welche der Stempelfteuer 
entweder unterliegen, oder von derſelben befreit 
find. Steuerfrei find unter Anderem: Shen 
alte zu Gunſten der Krone und der Lehr» 
anſtalten vom Herold⸗Departement ausgegebene 
Alle, Dienſtzeugniſſe von Untermilitärs und von 
n Lehranſtalten ertheilte Zeugniſſe, Vollmachten 
für vas Friedensgericht und das Friedensrichter ⸗ 
plenum und von Dorfgemeinden ausgeſtellte 
Vollmachten, Miethverträge mit Landarbeitern, 
Verträge über Darlehen im Betrage von we⸗ 


Ein tragiſchts Geheimniß, 


Kriminalgeſchichte 


eher, von 
J. hawthorne. 
Nach Mitteilungen 


des Inſpektors der Gehelmpolizel von New⸗Vork. 


(26. Fortſetzung). 
dr So genau wie er kannte kein Bürger 
r Haupiſtadt Amerikas alle ihre Zuſtände 


and Kennzeichen, ihr Thun und Treiben. — 


feiner Nähe wanderte ein verkommener 
enſch die Straße hinauf und herunter, ver⸗ 


ſiohlene Blicke nach allen Seiten werfend; es 


u das uns unter den Namen Muggins bes 
annte Individuum. 

10 Plötzlich näherte ſich Muggins dem Herrn 
Keen Cigarre, zog ihn am Aermel und 


der Pen „Da iſt er, Herr Inſpektor, das it 
un, den Sie ſuchen, Mike Me. Gloin! 

au Und dabei deutete er mit der Hand nach 

Nr Menſchen, der ſich durch die Menge 
Ngend, raſch vorübereilte. 

Sanne Inſpektor erwachte ſofort aus ſeiner 

F ang und blickte nach der bezeichneten 


. Et ſah einen Mann, der voch jung an 
dab, doch im Antlitz ſchon alle Spuren ver⸗ 
hüblar Neigung trug. Die Züge würden für 
Aude gegolten haben, hätte nicht ein frecher 
N Ko förmlich abſtoßend gewirkt, zumal 
Tem demſelben eine lauerde Verſchlagenhelt 
„die den gemeinen Dieb verräth. Wie 


ä 


19. (34) Oktober 


Nedaction und 8 Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Maunfkripte werden nicht zurkägeflellt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Inſertionsgebühr : 


Fürädie Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg / P. oder 


deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


——— 


niger als 5 Rbl., Verrechnungshefte mit Uns 


ternehmern betreffs Lieferung von Materialien 
laut Kontrakt, Natente für den Schifffahrtsbe⸗ 
trieb. unter ruſſiſcher Flagge, von ruſſiſchen 
Geſandtſchaften und Konſulaten ausgegebene Do: 
kumente jeder Art, Geſellen⸗ und Lehrlingszeug 
niſſe von Handwerkerämtern, Dokumente über 
obligatoriſche gegenſeitige Verſichetung, Zoll⸗ 
quittungen, von den Landſchafts⸗, Stadt⸗ und 
Standes⸗Inſtitutionen in Angelegenheiten von 
Privatperſonen ausgefertigte, nicht zur Vor ⸗ 
welſung in den Kronsbehörden beſtimmte Dolu⸗ 
mente, Klage⸗ und Bittſchriſten an den Kaiſer, 
ſowie ſolche Bittſchriften, welche während der 
Rundrelſen von Reviſoren x. in den Gouver⸗ 
nements den betreffenden Beamten überreicht 
werden, Anzeigen über Schädigung der Krons⸗ 
oder öffentlichen Intereſſen, ferner Kaſſenordres, 
Checks, Rimeſſen im Innern des Reichs, Qult⸗ 
tungen und von den Gerichtsbehörden obliga⸗ 
torlſch auszufertigende Beſchelnigungen, Zeug⸗ 
niſſe in Sachen der Milltärpflicht, alle in den 
Woloſtverwaltungen abgegebenen Anzeigen, von 
Privatperſonen und Inflitutionen an die Krone 
überreichte Berichte, Adreßbillets, Billets für 
Kleinbürger und Bauern zur Reiſe innerhalb 
der Grenzen ihres Kreiſes, Päſſe für Offiziers ⸗ 
Wittwen und ⸗Walſen, an die Krone einge» 
reichte Bau⸗Pläne und Budgets, an die Vor⸗ 
mundſchafts⸗Inſtitutlonen, Lehranſtalten und 
alle Reſſoris eingereichte Bittgeſuche anläßlich 
verſchledener Verbrechen und Vergehen von 
Amts- und Privatperjonen, Arbeitsbücher und 
„Hefte, Eintragungen in die Sparkaſſenbücher, 
Armuths⸗ und Perſonalzeugniſſe und Handels ⸗ 
blankets. 

— Die Statuten des St. Petersbusger 
Aerzte⸗Vereins zu gegenfeitiger Hilfe, die kürzlich 
beſtätigt wurden, ſind in der „St. Pet. Med. 
Wochenſchr.“ ſoeben veröffentlicht. Danach ver⸗ 
folgt der Verein folgende Ziele: 1) aus ſelnen 
Mitteln materielle Unterftügung feinen Mitglies 
dern und deren Familien im Falle irgend eints 


Der Inſpeltor warf ſeine nur halbge⸗ 


Schritt mit ihm. In kurzer 
ein Untergebener hinterdrein. 

Die Uhr am Gilſey Haus, die hoch oben 
leuchtete wie ein Mond, zeigte auf neun. Bei 
dem eiſigen Blaſen des Nordwinds ſchauerte 
Me. Gloin zuſammen und ſteckte die rothge⸗ 
frorenen Hände in die Hoſentaſchen. Dann 
bog er links um die Ecke, ging die Straße 
hinunter und trat in eine Branntweinſchenke. 
Vor dem Fenſter dieſes Lokals klapperte ein 
zerbrochener Laden und eine dllſter brennende 
Lampe hing bei der Thür an einem verroſteten 
Haken. 

Drinnen war der Raum mit dichtem Ta⸗ 
baksqualm gefüllt und der große Ofen ſprühte 
ſeine Hitze aus. Um dieſen gedrängt ſaß eine 
lärmende Geſellſchaft, meiſt junge Burſche von 
zwanzig Jahren und darunter, welche das Ge⸗ 
bahren ruchloſer Erwachſeger annahmen, in der 
Meinung, ſie würden als Männer gelten, ſo⸗ 
bald fie die Laſter der reifen Jahre nachäfften. 
Sie bildeten einen Halbkreis um den Ofen, die 
Beine in nachläſſiger Stellung von ſich ſtreckend 
und neben den plumpen Stiefeln erſchienen 
auch ein Paar kleine Füße in zierlichen Halb» 
ſtiefelchen mit hohen Hacken; fie gehörten einem 
auffallend hübſchen Mädchen an, deſſen Geſicht 
bei aller Friſche der Jugend doch keine Spur 
mehr von jugendlicher Unſchuld zeigte. 

Der neue Ankömmling war offenbar eine 


nifernung. ging 


Arzte daran liegen, diefem Verein anzugehören, 
der die Intereſſen ſeiner Mitglieder ſowohl im 
Falle der Noth durch Unterſtützung, wie 
auch bel Rechtsſtreitigkelten mit dem Publikum 
durch Vertretung vor Gericht wahrnimmt und 
ſelnen Mitgliedern die Möglichkeit giebt, ernſte 
Dlfferenzen mit Standesgenoſſen auf dem Wege 
des Ehrengerichts zum Ausgleich zu bringen. 
Das Verhalten aller Mitglieder des Vereins 
unterliegt aber inſofern einer Kontrolle durch 
den Verein, als jede „tadelnswerthe und mit 
dem ärztlichen Berufe unvereinbare Handlung“ 
den Ausſchluß aus demſelben nach ſich zlehen 
kann. Eine ſolche Uebetwachung der Mitglieder 
kann nur zur Stärkung des Standesbewußt⸗ 


in dieſem Krelſe wohlbekannte Perſönlichkelt. 
Er lehnte am Schenktiſch, goß ein paar Gläſer 
Schnaps herunter und gab ſeine Anſicht Über 
allerlei zu unternehmende Streiche zum Beſten, 
für welche ſich die Anweſenden intereſſirten. 
| Diefe nannten ihn „Mikt“ und ließen ſich 1120 
gefallen, daß er einen hochfabrenden gebiettri: 
ſchen Ton gegen ſie anſchlug, fie verächtlich be 
handelte und fie überſchrle. Sie ſchlenen ſeine 
| Ueberlegenheit willig anzuerkennen und machten 
keinen Vetſuch, ſich gegen ſeine Anmaßung auf⸗ 
zulehnen. Das Mädchen betrachtete ihn auf⸗ 
merkſam, ſagte jedoch nichts, obgleich er wieder⸗ 
holt Bemerkungen an ſie richtete, die wahrſchein⸗ 
lich ſchmeichelhaft ſein ſollten. Auf Befragen 
hätte fie ſich Über ihn vielleicht dahin geäußert, 
daß man ihm feine Schlechtigkelt anſehe, trotz 
ſeines hübſchen Geſichts und daß er überhaupt 
nicht ihr Geſchmack ſei. Für einnehmend konnte 
ſein Weſen auch nicht gerade gelten; aber wie 
unter den Blinden der Einäugige König iſt, 
jo war unter dieſer Schaar halbgeſottener jun 
ger Böſewichter Me. Gloin der Herrſcher. Er 
hatte mehr Erfahrung, war unverſchämter, ab» 
gefeimter als fie, daher erkannten fe ihn als 
Führer an. 

Aber Mc. Gloin hatte keine Ruhe. Es 
litt ihn nicht lange an einem Orte. Etwas 
ſchien ihn überall fortzutreiben, wie den 
wandernden Juden. So war denn auch hier 
feines Bleibens nur kurze Zeit; er goß noch 
ein letztes Glas Schnaps hinunter, warf die 
Zeche auf den Tiſch, nickte dem obenerwähnten 
Mädchen einen Abſchiedsgruß zu und war bald 
wieder draußen in Kälte und Froſt. Während 
er mit geſenktem Kopf, die Hände in den 
Taſchen, weiter wanderte, hielt der Schatten 
hinter ihm abermals mit dem ſelnigen Schritt. 
An der Ecke der nächſten Avenue war ein 
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ſeins, der Standesehre beitragen und giebt 
außerdem dem Publikum die Möglichkeit, den 
Arzt auch für ſolche Handlungen zu belangen, 
die noch nicht der Strafe des Richters, wohl 
aber der Verurthellung der Standesgenoſſen 
unterliegen. f 

Es wird auf dleſe Weiſe alſo ein Rechts⸗ 
boden geſchaffen int Verhältniß zwiſchen Arzt 
und Publikum und außerdem gewiß mit der 
Zeit ſich eine Standesordnung entwickeln, da 
die einzelnen zur Beurthellung gelangenden 
Fälle die Normen feſtſetzen werden, welche die 
Mehrzahl der Aerzte für das Verhalten der 
Staadesgenoſſen eingehalten zu ſehen wunſcht. 

Zunächſt tritt der Verein nur in St. 
Petersburg ins Leben; es iſt aber wohl ſicher, 
daß ſich bald in der Provinz Zweigvereine 
bilden werden ($ 33), wodurch die Bedeutung 
des Vereins natürlich raſch zunehmen wird. 

Kursk. Nach einem Berichte der „H. B.“ 
aus Kursk ſolterte dieſer Tage der Bauer 
Aſſeſew in Potapowa im Kursker Kreiſe ſeine 
Frau, die er im Verdacht der Untreue hatte, 
auf eine jo raffinirte Weiſe zu Tode, daß man 
gerne annehmen mochte, der Berichterſtattet 
habe, unter dem Einfluſſe der Lektüre mittels 
alterlicher Folterungen, ſeiner Phantaſie gar zu 
ſehr die Zügel ſchleßen laſſen. Nachdem A. 
zuvor mit den Verwandten der Frau Ride 
ſprache genommen und deren Zuflümmung er⸗ 
halten hatte, der Ungetreuen einen Denkzettel 
zu geben, weichte er ſeine Knute, einige Stricke 
und Rlemen in Waſſer eln, verſtopfte der Frau 
den Mund mit dem Zipfel eines Handtuchs, 
ſchleifte fie auf den Hof hinaus, riß ihr dort 
die Kleider ab und ſchlug fo lange mit Kunte, 
Stricken 2c. und zuletzt mit einem Stock auf 
ſein unglückliches Opfer los, bis demſelben 
Blut aus Mund und Naſe hervordtrang und 


großer Tabalsladen. Me. Gloin guckte durch 
die Glasthüre binein und da ihn das, was er 
drinnen ſah offenbar befrledigte, klinkte er die 
Thüce auf und trat eln. 2 1682015 
Die Geſellſchaft, welche das Zimmer 
füllte, ſah noh bösartiger aus als die Leute 
in der Schenke vorhin. Dies waren nicht 
junge Burſchen, die am Anfang ihrer aus⸗ 
ſchweifenden und verbrecheriſchen Laufbahn ſtan⸗ 
den. Sie kannten das Leben und feine Wechſel⸗ 
fälle; ſie waren Weltmenſchen im ſchlechten 
Sinne des Wortes. Die ſtarkknochigen Kerle 
mit glattraſirten Geſichtern, kleinen Augen 
und platten Naſen waren offenbar Preisfechter 
höheren Ranges; der große Menſch im weiten 
Ueberrock mit der Pelzmütze auf dem Kopf 
und dem wilden Bart am Kinn, galt als ii 
rühmter Hundekenner, der ſich darauf verſtand, 
dem Belek, das die Hundekämpfe verbot, ein 
Schnippchen zu ſchlagen. Rücklings auf einem 
Stuhl reitend, die Arme auf der Lehne, ſaß 
der rleſige Athlet, deſſen ſtets leere Kaſſe die 
ſeinen Herren füllen mußten, denen er dle 
Kunſtgriffe des Fauſtkampfes belbrachte. Die 
luhsäugigen Individuen, die dort in der Ede 
zuſammen Raths pflogen, wußten, daß ihr 
Gluck auf dem Rennplatz blühte oder wo es 
ſonſt den Findigen und Eingeweihten lacht, und 
die Gruppe dreiſter Vagabunden im SHinter- 
grunde ſchreckte ſicherlich vor nichts zurück, was 
für eln gut Theil Frechheit und Verſchlagenhelt 
reichen Lohn verſprach! Bent 
In diefem Kreiſe verging Me. Gloln ſeln 
Prahlen — wie der Truthahn den Schwanz 
einzieht, wenn der gefürchtete Habicht über 
ihm ſchwebt. Er empfand die Ueberlegenhelt 
dieſer Männer, wie die jungen Burſche in der 
Branntweinſchenke dle ſeinige. E 


(Fortjegung folgt.) 


die Nachbaren Ws durch den aufſteigenden 
Rauch auf deſſen Treiben aufmerkſam, eilten 
herbei und befreiten das unglückliche Weib, das 
nicht einmal die Kraft hatte um Hülfe rufen 
können, von weiteren Qualen. Doch gab, trotz 
ſofortiger ärztlicher Hülfe, die Frau bald darauf 
nach ſchrecklichen Leiden ihren Geiſt auf. Den Be⸗ 
hörden wurde Anzeige von der Unthat gemacht, 
und hoffentlich entgeht der barbariſche Ehemann 
der verdienten Strafe nicht. 

Moskau. Zur Fertigſtellung der fran ⸗ 
zöſiſchen Ausſtellung in Moskau ſind dem Haupt⸗ 
comité vorläufig 20 Millionen Francs einge⸗ 
händigt worden. Die elektriſche Sonne und 
„Fontaines lumineuses“ und alles dazu Ger 
börige wird direct von der früheren Weltaus⸗ 
ſtellung hergebracht. — In der Ausſtellung 
wird ein Panorema — ob ruſſiſches Heer 
oder Flotte, iſt noch ungewiß — eln Theater, 
tine Chanſonettenbühne und ein geräumiges 
Reſtaurant Platz finden. Die Einrichtung des 
letzteren, feine Bedienung, ja ſelbſt der Reſtau⸗ 
rateur kommen direct aus Paris. 

Charkow. Die Zuckerrübenernte hat nach 
den „M. B.“ in dieſem Jahre alle Erwartun⸗ 
gen der Grunbbeſitzer getäuſcht. Inſolge der 
großen Dürre im vergangenen Sommer If bie 
Ausbeute an Rüben nur gering ausgefallen; 
dlefelben find klein und zuſammengeſchrumpft, 
doch iſt dafür der Zuckergehalt größer. Wie 
letzt verlautet, wird die geringe Rübenernte, ſo⸗ 
wie die ‚Einftellung der Production in mehreren 
Zuckerfabrilen (angeblich wegen Waſſermangels) 
auf die Zuckerpreiſe zurückwirken. — Die 
„Xap. Ty6. Bsa. berichten von einer außer» 
ordentlich merkwürdigen geologiſchen Erſchei⸗ 
nung. Ueber das Dorf Rjabu Dſchli im Kreiſe 
Lebedin ziehen ganze Wolken Flugſand einher 
und bedecken die Flächen der ſchwarzen Erde. 
Aehnliches wird auch in anderen Theilen des 
Gouvernements Charkow und u. A. auch in 
den der Stadt Charkow nahegelegenen Theilen 
des Kreiſes beobachtet. So nimmt in der Da⸗ 
nllowſchen Gemeinde, in der Nähe des Char⸗ 
kowſchen landwirthſchaftlichen Inſtituts, die 
Sandſteppe vor den Augen der örtlichen Bewoh ⸗ 
ner immer mehr an Ausdehung zu. Die Wege 
werben durch Sand ſchwierig und faſt unpaſſir⸗ 
bar und blühende Wieſen verwandeln ſich in 
eine Wüſte. Dabei iſt keine Ausſicht, dieſer 
betrübenden Erſcheinung auf irgend eine Art 
Einhalt gebieten zu können. 

Aus Sosuowice wird dem „Kur. Codz.“ 
geſchrieben: Zwei junge Kaufleute, Zöglinge 
der Kronenberg'ſchen Handelsſchule, Malinowski 
und Sokolowski, haben dle dortige Schrot und 
Miniumfabrik von dem bisherigen Beſitzer, 
einem Deutſchen, angekauft. — Unter den hie⸗ 
ſigen deutſchen Fabrikanten macht ſich gegen⸗ 
wärtig ein phllantropiſcher Strom bemerkbar. 
Einige derſelben haben in ihren Etabliſſements 
einen gemeinſchaftlichen Tiſch für die Arbeiter 
eingerichtet, denen eine billige Koſt zu Theil 
wird, andere haben Schulen für die Kinder der 
Arbeiter elngerichtet. Hinter dem Grenzrayon, 
wo alte Gebäude ausgebeſſert werden dürfen, 
werden zahlreiche Familienhäuſer etrichtet. Bei 
Bendzin wurde unlängſt eine neue Zinkblech⸗ 
Fabrik, in welcher an 50 Arbeiter beſchäftigt 
find und die ihre Erzeugniſſe nach dem Kalſer⸗ 

reich abſetzt, errichtet. In der Oelfabrik von 
Strahl und Kins in Motobedz hat ein Arbeiter 
durch einen Unfall die rechte Hand verloren. 
Um nun dem Verunglückten einen Erwerb zukom⸗ 
men zu laſſen, haben ihm dle Fabriksbeſitzer das 
Incaſſo anvertraut. Der Incaſſent hat jedoch 
tinige hundert Rubel veruntreut und das Weite 
geſucht. Kurz darauf wurde er angehalten und 
nach Sosnowice gebracht, die Baarſchaft war 
aber bereits verſchwunden. 


Auständifche Madhrichten 


— Ueber den Conflict zwiſchen 
der Pforte und dem ökumeniſchen 
Patriarchat ſchreibt man den „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ aus Wien: 

Anfang Auguſt des Jahres gab der 
griechiſche ökumeniſche Patriarch, Dlonyſios 
V., vor der Heiligen Synode und dem Laien» 
rathe zu. Konftantinopel feine Demiſſion und 
verſtändigte von dieſem Schritte die Pforte 
durch ein Schreiben an den Großvezier, deſſen 
Wortlaut den maßgebenden türkiſchen Kreiſen 
fo bedenklich erſchien, daß die betreffende Pubs 
lication den griechiſchen Zeitungen im tütkiſchen 
Reiche behördlich unterſagt wurde. In der 
That enthielt jenes Schreiben einen geharniſchten 
Protefi gegen dle Verletzungen der uralten Prin⸗ 
ciplen der griechiſch⸗orthodoxen Kirche im tür⸗ 
liſchen Reiche und insbeſondere gegen die Er» 
thellung der Berathe an die bulgariſch⸗mace⸗ 
doniſchen Biſchöfe. Ausdrücklich erklärte der Pa⸗ 
trarch, er lege feine Würde nieder, weil er die 
Verantwortung für die ſchweren Folgen, welche 
ſich aus der ſyſtematiſchen Unterdrückung der 
orthodoxen Kirche ergeben würden, nicht tragen 
wolle und lönne. Gleichzeitig mit dem Pro⸗ 
teſiſchrelben des Patriarchen empfing der Groß» 


vezier eine von sämmtlichen Mitgliedern der 
Heiligen Synode und des Laienrathes unters 
zeichnete Zuſchrift, in welcher dieſelben ihre volle 
Uebereinſtimmung mit dem Vorgehen des Pas | 
triarchen zum Ausdrucke brachten. Die Pforte 
ihrerfeits ſann nun auf Mittel und Wege, um 
einen offenen Conflict mit dem Orthodoxismus 
Der Großvezier ließ erklären, 
es liege kein Grund für den Rücktritt des 
Patriarchen vor, und beſchied Dionyſios V. zu 
ſich. Letzterer weigerte ſich jedoch zu erſcheinen, 
und ſandte an ſeiner Stelle den Metropoliten 
Dieſer, ein hervor⸗ 
ragendes Mitglied der Heiligen⸗Synode, hatte 
eine ſehr ſtürmiſche Unterredung mit dem Groß⸗ 
vezier, welche ſich hauptſächlich um die Berathe 
für die bulgariſch⸗macedoniſchen Biſchöfe drehte. 
Der Metropolit Germanos blieb dabei, daß 
dle Pforte kein Recht beſitze, die Berathe aus» 
zufolgen. Es gebe nur eine griechiſch orthodoxe 
Kirche im türkiſchen Reiche, die große Synode 
vom Jahre 1872 habe ausgeſprochen, daß die 


zu vermelden. 


von Seraslen, Germanos. 


bulgariſchen Kleriker Schismatiker ſelen, und 


nur dann eine bulgariſche Kirche im türkiſchen 


vorſchreibe und in den Berathen ausdrücklich 
erwähne, daß dleſelben für nicht orthodore Dis 
ſchoͤſe ausgeſtellt ſeien. Der Großvezier bes 
tonte, daß die Erfüllung dieſer Bedingungen 
nicht möglich ſei, daß es ſchon vor dem letzten 
ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege bulgariſche Biſchöfe 
gegeben habe, daß die Mächte die Ausfolgung 
der Berathe billigen, und fragte den Metro⸗ 
pollten, was denn die Grlechiſch⸗Orthodoxen 
eigentlich zu thun gedächten. Germanos er⸗ 
widerte: „Wir werden die Unterſtützung aller 
orthodoxen autokephalen Kirchen anrufen und 
die erſte unter den orthodoxen Kirchen, die 
Kirche von Konſtantinopel, in den „Zuſtand 
der Verfolgung” erklären.“ Mit der feierlichen 
Verſicherung, das ölumeniiche Patriarchat werde 
die Entſchuldigung der Pforte nicht hinnehmen, 
ſchied der Metropolit von dem Großvezier. 

Seither hat die Pforte wiederholt verſucht, 
einen Ausgleich mit dem Patriarchate zu er: 
zielen und Dionpſios zum Zurlicknehmen ſeiner 
Demiſſion zu beſtimmen. Da es außer der 
Angelegenheit der bulgariſchen Biſchöfe noch 
andere Beſchwerdepunkte der Grlechiſch⸗Ortho⸗ 
doxen giebt, wie beiſpielsweiſe in Bezug auf das 
ſtaatliche Auſſichtsrecht über die griechiſchen 
Schulen in der Türkei, jo möchte die Pforte 
durch Conceſſionen in dieſer Richtung die er⸗ 
regten Gemüther beſchwichtigen. Einſtwellen 
ſcheint jedoch in der Heiligen Synode und dem 
Lalenrathe das kampfluſtige Element zu über⸗ 
wiegen; denn die eben erſt vom Patriarchate 
verfügte Schließung ſämmlicher griechiſchen Kir⸗ 
chen in der Türkei iſt ein untrügliches Anzeichen, 
daß man mit der Ausführung der Drohung 
des Metropoliten Germanos, die griechiſch⸗ortho⸗ 
doxe Kirche von Konſtantinopel in den „Zuſtand 
der Verfolgung“ zu erklären, bereits begonnen 
hat. Dieſe Maßregel iſt eine ungewöhnliche 
und läßt ſich als das äußerſte legale Kampf⸗ 
mittel bezeichnen. Es wird damit gewiſſerma⸗ 
ßen in die Zeiten der Chriſtenverſolgungen zus 
rückgegriffen, der Gottesdienſt wird nunmehr 
geheim begangen, die Gelſtlichen legen Zeichen 
der Trauer an — kurz überall im türkiſchen 
Reiche, wo griechiſch orthodoxe Chriſten wohnen, 
wird verkündet, daß die heilige orthodoxe Kirche 
und der Thron des Oekumenkkers in Konſtanti⸗ 
nopel in ihrer Exiſtenz bedroht ſeien. Die Bot⸗ 
ſchaft, daß der Orthodoxismus in größter Ge⸗ 
fahr ſchwebe, ergeht auch an alle übrigen auto» 
kephalen Kirchen, die, wenngleich ſelbſtſtändig, 
doch durch geheiligte Bande der Traditlon mit 
Konſtantinopel in Fühlung ſtehen. In der gan⸗ 
zen Dlaſpora werden die Gläubigen aufgefor⸗ 
dert, für den bedrängten Orthodoxismus zu 
beten und zu wirken. Daß ein ſolcher Stand 
der Dinge auch die Gefahr politiſcher Verwicke⸗ 
lungen in ſich ſchließt, bedarf wohl nicht erſt 
des Nachweiſes. In Athen verfolgt man die 
Vorgänge in Konſtantinopel ſchon lange mit 
geſpannteſter Aufmerkſamkeit und die Dlaſpora, 
welche durch keinerlei Rückſichten auf dle tür⸗ 
kiſche Cenſur gebunden find, machen kein Hehl 
daraus, daß fie von dem Pairliarchatsconflicte 
die Wiederbelebung der orientaliſchen Frage 
erhoffen. Erwägt man, daß die Haltung der 
Armenier und ihres Patrlarchates gleichfalls keine 
ſolche iſt, die Beruhigung erweckt, ſo kann man 
nur wünſchen, daß es den vereinten Bemühungen 
der europälſchen Diplomatie in Konflantinopel 
bald gelingen möge, den Patriarchatsſtreit und da⸗ 
mit den Kelm ernſterer Verwickelungen aus der 
Welt zu ſchaffen. 


Cageschronik. 


— J. L. Die Einweihungs⸗Feier lichkeiten. 
Der für das unermeßliche ruſſiſche Reich fo hoch⸗ 
wichtige 17. (29.) Oktober, an welchem mehr als 
100 Millionen treue Unterthanen in zweien 
Welttheilen jubelnde Hymnen ob der wunder⸗ 
baren Rettung Ihrer Kalſerlichen 


die Pforte ſelbſt könne von ihrem Standpuncte 


Reſche anerkennen, wenn fie den bulgariſchen 
Prieſtern die Aenderung der Prieſterlichen Tracht 


Majeſtäten und Kalſerlichen Ho» 
beiten anſtimmten, trug heuer bei uns ein 
beſonderes feſtliches Gepräge; denn am ſelben 
Tage wurde hier eine Doppel⸗Feier begangen, 
welche durch die Gegenwart Ihrer Excellenzen, 
des Herrn Petrikauer Gouvernements⸗Chefs und 
des Herrn Curators des Warſchauer Lehrbe⸗ 
zirke, ſowie vieler Civil⸗ und Militär⸗Autori⸗ 
täten eine beſondere Weihe erhalten hat. 

Schon am Morgen hüllte ſich unſere Stadt 
in prächtigen Flaggenſchmuck. Alle Geſchäfte 
waren geſchloſſen. In unendlichen Reihen von 
Equſpagen und Droſchken ſtrömten Alt und 
Jung, feſtlich gekleidet, nach den Gotteshäusern 
— wo feierliche Gottesdienſte abgehalten wurden, 
wobei das Militär, wie bei ſolchen Gelegenheiten 
üblich, mit klingendem Spiele in Paradeuni⸗ 
form ein feſtliches Bild darbot. 

Nach Beendigung des Gottes dienſtes in 
der rechigläubigen Kirche begaben ſich die hohen 
Gäſte nach der neuen Synagoge, wo ein zahl⸗ 
teſches Publikum, ohne Unterſchied der Con⸗ 
ſeſſion, auf Einladung des Synagogen⸗Comités 
verſammelt war, um einem mit dieſem hohen 
Tage verbundenen Acte beizuwohnen. 

Damit hat es folgende Bewandtniß: 

Auf Initiative einiger achtbarer Glieder 
der Lodzer Hebräergemeinde haben hieſige Gym⸗ 
nafiaften und Gymnaſiaſtinnen moſaiſcher Con⸗ 
feſſion beſchloſſen, zur Erinnerung an den ewig 
denkwürdigen 17. (29.) Oktober 1888 einen 
Vorhang für die Bundeslade der neuen Syna⸗ 
goge darzubringen. Die nöthige, ſehr bedeu⸗ 
tende Geldſumme wurde bald geſpendet und die 
Herren J. Poznanski, S. Barczynski, J. Bary, 
Jacob Herz, M. Goldſobel, A. Donchin, M. 
Silberſtein und S. Lichtenfeld wurden von den 
Eitern der Lernenden mit der Beſchaffung des 
Vorhanges betraut. 

Dieſer herrliche Vorhang, der mit dem 
Reichswappen, mit einer entſprechenden hebräi⸗ 
ſchen Aufſchrift und mit reichen Goldſtickereien 
verſehen ift — wurde jüngſt fertlggeſtellt und 
am 26. September 1890 a. St. auf der Sta⸗ 
tion Jelen (auf der Iwangorod⸗Dombrowaer 
Eiſenbahn) — Allergnädigſt einer Allerhöchſten 
Beſichtigung gewürdigt und fand am vor⸗ 
geſtrigen Tage dle feierliche Einweihung deſſel⸗ 
ben ſtatt. 

Als die hohen Gäſte die prächtig illumi⸗ 
nirte Synagoge betraten, begann der bekannte 
Oberkantor, Herr Altermann, unter Accom⸗ 
pagnement ſeines Chores und eines Harmoniums 
die Ode „Wie ſchön find Deine Zelte, Jacob, 
Deine (Gottes-) Häuſer, Israel“ zu intonſren. 
Hierauf wurden die Pſalmen 21, 45 und 72 
recitirt, die einen erhebenden Eindruck auf die 
Zuhörer machten. Aſſiſtirt wurde der Kantor 
von dem greifen Rabbiner Meyjel, von Herrn 
Prediger Dr. Kaminka und vom Religions. 
lehrer Herrn A. Donchin. 

Nun wurde der Vorhang aufgezogen, die 
Bundeslade geöffnet und Herr Rabbiner Meyſel 
verrichtete unter Hinweis auf die hohe Bedeu⸗ 
tung dieſes Tages ein tlefempfundenes Gebet 
für das Wohl unſeres Erhabenen Monarchen 
und des hohen Kalſerhauſes, worauf das ri⸗ 
tuelle Gebet für Kaiſer und Reich vom Kantor 
vorgetragen wurde. 

Nachdem die Bundeslade unter den üblichen 
Ceremonien und Geſängen geſchloſſen wurde, 
beſtieg der Religionslehrer Donchin die Kanzel 
und hielt (in ruſſiſcher Sprache) eine zwar kurze, 
nichtsdeſtoweniger aber zündende, in allen Theilen 
vortrefflich gelungene Rede, die, beiläufig bes 
merkt, würdig iſt, weiteren Kreiſen durch den 
Druck zugänglich gemacht zu werden. 

Hlerauf folgte die Nationalhymne, die von 
allen Anweſenden ſtehend angehört wurde. 

Damit ſchloß der officielle Theil dieſer 
Feier, die auf Alle einen tiefen, unvergeßlichen 
Eindruck machte. Es bleibt uns noch zu be⸗ 
merken übrig, daß über dleſe Feier ſofort ein 
von den Herren Geheimrath Apuchtin, vom 
Präſes Poznanskt. und vom Religionslehrer 
Donchin unterzeichnetes Telegramm an den 
Herrn Miniſter der Volksaufklärung abgeſandt 
wurde. 


. 
* * 
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Nach Beendigung der Feier in der Syna⸗ 
goge begaben ſich alle geladenen Gäſte nach 
dem vom Ehepaare Iſrael und Leona Poz⸗ 
nanski erbauten, nunmehr zu eröffnenden Kran⸗ 
kenhaufe. Ja, das große Werk das jo viel 
Opfer an Mühe und Geld forderte 
und ein bleibendes Denkmal der 
Humanität bildet, iſt nun in 
jeiner ganzen Pracht erſtanden. 
Des letzteren Ausdrucks können wir uns ohne 
alle Uebertreibung bedienen, denn 
ebenſo wie das Aeußere des gediegenen Gebäus 
des, ſo imponirt auch im Innern die bis in die 
kleinſten Details wohldurchdachte Einrichtung, 
die nicht anders als großartig und prächtig zu 
nennen iſt. 

Nur ein Fachgelehrter iſt im Stande, eln 
richtiges Bild von der Grandioſität dieſer Ans 
ſtalt zu liefern, wir können nur hervorheben, 
daß Alles, was in Bezug auf Comfortabilität, 
Hygienie ꝛc. erfunden, ohne Rlckſicht auf Koſten, 
eingerichtet und angeſchafft wurde. 


Dieſes großartige, für 140 Betten bes 
rechnete, mit einer Ambulanz, und einer Apo⸗ 
theke verſehene Krankenhaus, deſſen Erbauung 
und Einrichtung Hunderttauſende von Rubeln 
gekoſtet, iſt, trotzdem es mit Allerhöchſter Ge⸗ 
nehmigung das „Israel und Leona Poznanski⸗ 
ſche Iſraelitiſche Krankenhaus“ genannt 
wird, doch dazu beſtimmt, Kranke ohne 
Unterfhied der Religion und 
des Standes aufzunehmen, jomit 
nicht als ein rein confeſſionelles, ſondern im 
vollen Sinne des Wortes, als ein allgemein 
humanes Werk zu betrachten. 

Zum Unterhalte dieſer großartigen Anftalt 
beſitzt daſſelbe augenblicklich einen Fonds von 
60,000 N., wozu von Hrn. Poznanski an 30,000 
Rbl., feinen Beamten 2400 Rbl. und das 
übrige von verſchledenen Herrn geſpendet wurde, 
deren Namen und Spenden wir nächſtens ver⸗ 
öffentlichen werden. 

Herr Poznanski bleibt lebenslänglicher 
Curator der Anſtalt. 


4. 

Die Einweihungs⸗Felerlichkeit wurde auf 
ſolgende Weiſe begangen: 

Nachdem die Ehrengäſte ſich in einem mit 
einem Altar verſehenen Saale verjammelten, 
ſtimmte der Herr Cantor Altermann Pfalm 
100 an, worauf derſelbe in würdiger und et’ 
greifenber Weiſe die Pſalmen 121 und 49 
recitirte. 

Herr Poznanski beſtieg nun die Kanzel 
und ſprach mit bewegter Stimme den rituellen 
Segensſpruch, worauf Herr Rabbiner Meyſel 
in hebrätſcher Sprache eine Rede hielt und den 
Segen des Allerhöchſten für die Anſtalt und 
den Spender erflehte. 

Hierauf hielt Dr. Kaminka in ruſſiſcher 
Sprache die Feſtpredigt, nach deren Beendigung 
Herr Cantor Altermann wiederum die Natlo⸗ 
nalhymne vortrug. Nach Beendigung der 
rituellen Feier begaben ſich die hohen Autorl⸗ 
täten in einen zwelten Saal, wo Herr cand. 
jur. Eugen Feinberg die Stiſtungs⸗Urkunde 
(in ruſſiſcher Sprache) vorlas, welche von allen 
auweſenden Eivile und Militär⸗Honoratloxen 
unterſchrieben wurde, ii 

Somit wurde denn dieſe, hlinſichtlich Ihrer 
Großartigkeit iu unſerem Gebiete vlellelcht einzig 
daſtehende Anſtalt, welche auch den kommenden 
Geſchlechtern von der Humanität ihrer Gründer 
erzählen wird, ihrem Zweck übergeben. 


Am Abend verſammelten ſich die Tell 
nehmer der Einweihungsfeierlichkeit im Kauft 
des Herrn Poznanski zu einem Feſtmahle und 
wurde hierbei zuerſt ein Toaſt auf Sein 
Majeſtät den Kaiſer ausgebracht, der mit großem 
Entbuſiasmus aufgenommen wurde. Ferner 
toaftete man auf Se. hohe Excellenz, den 
Warſchauer Herrn General-Bouverneur, den 
Herrn Curator des Warſchauer Lehrbezlrke, 
den Herrn Petrilauer Gouverneur, den Feſt⸗ 
geber Herrn Poznanski, ſowie noch viele andere 
Herren. 

Die Gäſte verblieben in geſelliger Unter“ 
haltung längere Zeit beifammen und ſchleden 
erſt in ſpäter Stunde von den gaſtfreundlichen 
Wirthen. 

— Der Herr Präſident der Stadt Led 
bringt auf Grund der Zufchrift des Loder 
Kreisamtes für Militärpflichtsangelegenhelten 
vom 28. September d. J. sub Nr. 1518 den 
örtlichen Einwohnern zur Kenntniß, daß die 
Annahme von Recruten aus dem 1. Einbe⸗ 
rufungsbezirk des Lodzer Kreiſes, welchen bie 
Stadt Lodz bildet, in dieſem Jahre vom 24: 
November (6. Dezember) bis zum 4. (16.) DW 
zember in dem am Wodny Nynek sub Nr. 1253 
belegenen Schützenhauſe ſtattfinden wird. 

Infolge deſſen müſſen alle junge Leule, 
die i. J. 1869 geboren find und der Einbe⸗ 
rufung unterliegen, in der erw. Behörde un 
dingt am 24. Nov. (6. Dezember), um 9 Uht 
Morgens, zur Loosziehung perſönlich erſcheinen. 

Die Beſichtigung und Annahme zum Dien 
wird am folgenden Tage nach der Looszlehung 
mit denjenigen vorjährigen Rekruten beginnen, 
welche bis zu dieſem Jahre Auſſchub erhalten 
haben. Die Beſichtigung der diesjährigen. R* 
kruten aber wird nach der Reihe der 
nummern ſtattfinden. 

Beim Erſcheinen zur Beſichtigung mühe 
die Einberufenen mit einem Legitimations bil 
lein verſehen ſein, die vorjährigen aber au 
dieſem Legitimationsbüchlein auch mit den ihn 
im vorigen Jahre ertheilten Aufſchubſcheinen 
(grünen Billets). ‚ 

Für das Nichterſcheinen zur Beſichtigung 
ohne begründete Urſachen unterliegen die 
litärpflichlgen der gerichtlichen Verantworn en 
laut $ 214 des Uſtaws über die Militärpflich 

— ueber in Ausſicht ſtehende Reform 
des Nolariatweſens bringen die „Or. 5 
Ba.“ eine Notiz, laut welcher an maßgeben 
der Stelle die Abſicht vorliege, künftigbin 1 
tariate nur an tüchtig juridiſch vorgebildF 
Männer zu vergeben und ſie auf Kronsgeha, 
zu ſtellen, während die Einkünfte für allerha 
notarielle Abmachungen vom Neichsfiscus © 
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gezogen werden würden. Auch ſollen die bes 
ſtebenden Notarialtaxen einer Durchſicht unters 
zogen werden und zwar im Sinne einer Er⸗ 
mäßigung derſelben. 

— In Anbetracht häufiger Erkrankungs⸗ 
und Todesfälle unter den Arbeitern von Woll⸗ 
Wanrenfabrifen hat das Medicinaldepartement 
des Miniſteriums des Innern, wie wir der „Hon. 
Bp.“ entnehmen, die Regel aufgeftellt, daß die 
Wollenballen unter keiner Bedingung im Sor⸗ 
Urraum geöffnet werden ſollen. Solches muß 
vielmehr außerhalb der Fabrik in Gegenwart 
eines Veterinär- und Polizeiarztes geſchehen. 
Nur ſolches Material ſoll als völlig gefahrlos 
angeſehen und zur weiteren Bearbeitung zuge⸗ 
laſſen werden. Alle Wolle ſoll vor der Sor⸗ 
firung in Seifwaſſer geweiht und in feuchtem 
Zuſtande ſortirt werden. Mohalr, Alpacca und 
Cachemir, welche dieſe Bearbeitung nicht ver⸗ 
tragen, werden in beſonderen Räumen ſortirt 
und beſonderen hierauf bezüglichen Regeln 
unterworfen. 

— Die Vorſchußkaſſe Lodzer Induſtrieller 
hat abermals einen bedeutenden Schritt vor⸗ 
wärts gethan. Derſelben iſt nämlich neuer⸗ 
dings die Berechtigung erthellt, bei der Reichs⸗ 
ank zu discontiren und zu dieſem Behufk ein 
entſprechender Kredit bewilligt worden. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird das Operatlonsfeld des ge⸗ 
nannten Kreditinſtttuts in Folge deſſen ganz 
edeutend vergrößert worden. 

— Spenden für die Freiwillige Feuer⸗ 
wehr. Anläßlich des am Sonntag in ihrer 
Fabrik ſtatigehabten Brandes hat die Firma 
Berger & Orbach der Feuerwehrkaſſe den Be⸗ 
trag von 25 Rbl. überwieſen, was wir bier: 
mit gebührendermaßen zur Kenntniß bringen. 

— Bezüglich des am Sonnabend ſtatt⸗ 
findenden Konzerts für die hierorts beitchene 
den Kinderaſhle bemerken wir, daß Billets 
nicht verſandt werden, daß trotzdem 
aber der Vorverkauf ein ungemein reger iſt, 
ſodaß ſchon heute mit Sicherheit auf ein gün⸗ 
Riges Ergebniß gerechnet werden kann. 

— Die Gefahren der Hundeliebhaberei. 
Hin und wieder dringen aus den mediziniſchen 
Hoͤrſlen und Klinken Mitthellungen über 
Krankheiten in die Oeffentlichkeit, die, obwohl 

e den ürztlichen Kreiſen im großen Ganzen 
nichts Neues bieten, auf das große Lalenpubli⸗ 
m wie eine warnende Ueberraſchung wirken. 
Es giebt eine Anzahl von Krankheiten, die aus 
unſeren täglichen Beſchäftigungen und Gewohn⸗ 
iten entſlehen können, ohne daß wir, bei der 
Algemeinen Sorgloſigkeit in dieſer Bezlehung, 
eine Ahnung davon haben. In dieſe Kategorie 
Mhört ein Fall, den dleſer Tage Mrofeflor 
Juthnagel in Wien in ſeiner Vorleſung be⸗ 
ſprach. Er ſtellte ſeinen Hörern eine den beſſe⸗ 
nen Ständen angehörende Dame vor, die ſelt 
niger Zeit mit einem gefährlichen Leberleiden 
ſtet iſt. Es handelt fi dabei um einen 

an die Leber gelangten thieriſchen Schmarotzer, 
une Art Bandwurmes, der lediglich von einem 
unde in den Körper der Kranken übergegangen 
7 kann. Hofrath Prof. Nothnagel betonte 
a dieſer Gelegenheit, daß ſolche Krankheits- 
Die ſich in letzter Zeit auffallend mehren und 
glich aus der Ausdehnung der Hundelieb⸗ 
aberel zu erklären find, Insbeſondere feien 
vi die Heinen, zierlichen Schoßhündchen, die in 
far am gefährlich find, Gerade dleſe 
chenbare Heinlichteit‘ dieſer Hunde iſt von 
ſuubtt. Man ſteht oft, wie die Hunde ſich 
undenlang mit der Zunge putzen, wobei es 
It gefchieht, daß die kleinen gefährlichen 
marotzer an der Schnauze haften bleiben, 

m alsdann bei etwaigen Liebkoſungen ſeitens 
= Herrin auf die Leßtere überzugehen. Sie 
andern dann durch den Speiſetrakt in das 
ne ein und ſetzen ſich an ihrem Lieblings: 
in b. in der Leber, ſeſt, wo ſie ihre Gehäuſe 
er Form einer bedeutenden Geſchwulſt anlegen. 

uf andere Organe, auf Herz und Gehirn 

Wan fie übergehen und tödlich wirken. In 
4 en, Jena, Königsberg treten dieſe Krankhel⸗ 
Da derhältnißmäßig häufig auf, namentlich bei 
ud an, die den beſſeren Ständen angehören, 
bed es unterliegt keinem Zweifel, daß dies die 
ſondele liche Folge der in dieſen Städten bes 
So entwickelten Schoßhündchenllebhaberel if. 
die ut wie unvermeidlich iſt das Auftreten 
a Krankheit nur in den nordiſchen Gegen 
be wie Grönland, Island, Lappland, wo die 
und welle es mit ſich bringt, daß der Herr 
nolhwen Hund, der zur Exiſtenz als unbedingt 
Gem endig betrachtet werden muß, in eine m 
bei nr zuſammen leben und ſchlafen; aber 
nagel a könnte man — jo führte Prof. Noth⸗ 
— 3 — ſchon aus ſanitären Rückſichten 
a bach undeſport in Familien ablaſſen und 
armer el erſparle Geld lieber der Erziehung 
hi Under, oder ſonſtigen Zwecken Dallas 

. Bergnügungs.Anzeigers Thalia ⸗ 
ao 1185 Zu ermäßigten Preiſen: „Uriel 
Theater Trauerspiel. — Vietoria⸗ 
grüne Ju Zu ermäßigten Preiſen: „Die 
Theat uſe e Operette. — Varieté - 
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“ erhält man gewöhnlich bei uns 
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A eg of geftellte Frage: „Was für 


zu Lande eine unbeftimmte, zweifelhafte Antwort. Un⸗ 
ſeren Meteorologen geht es nicht ſo gut wie dem 
Schiffer auf dem Meere, der ſeine Uhr nach den Er⸗ 
ſcheinungen des Himmels kontrollirt, die ihm genau 
vorausbeſtimmt werden. Die Bewohner der heißen Zone 
ſind in dieſer Hinſicht auch beſſer daran als wir, denn 
bei ihnen iſt das Wetter nicht ſo launenhaft wie bei 
uns. Im tropiſchen Amerika ladet man ja ſeine Nach⸗ 
barn zum „Kaffee nach dem Gewitter“ ein, in der ſi⸗ 
cheren Erwartung, daß das Wetter zur beſtimmten 
Stunde eintreffen wird, was auch zumeiſt ſtattfindet. 
Ebenſo erſetzt, nach Humboldt, das Barometer in den 
Tropen die Uhr des Reiſenden, ſo regelmäßig ſtellen 
ſich dort die Veränderungen des Luftdrucks ein. Daß 
es aber auch bei uns etwas Regelmäßiges in dem 
Wetter giebt, darüber belehrt uns ein intereſſant ges 
ſchriebener Aufſatz von Dr. W. Laska: „Was bekom⸗ 
men wir für Wetter?“ in der 2. Nummer des neuen 
Jahrgangs 1890/91 von „Ueber Land und Meer“ 
(herausgegeben von Profeſſor Joſeph Kürſchner, redi⸗ 
girt von Otto Baiſch, Stuttgart, Deutſche Verlags⸗ 
Anſtalt). Dieſer leſenswerthe Artikel ſetzt in eingehender 
und gemeinverſtändlicher Weiſe auseinander, daß die 
Natur, in der ſonſt alles ſo regelmäßig iſt, auch uns 
nicht in Bezug auf das Wetter dem launenhaften 
Spiel des Zufalls überlaſſen hat. 


Altine Notizen. 


Warſchan. Am 12. November l. J., um 11 Uhr 
Vormittags, werden in den Niederlagen der Reichsbank, 
in der Nowogrodſka⸗Straße 7911 Pub Stahlſchienen 
und einige Parthien Wolle, die in der vorgeſchriebenen 
Zeit nicht ausgekauft waren, öffentlich veräußert werden. 
— Die Herren Briggs und Poſſelt in Marki haben 
für das Hoſpital in Praga neue chirurgiſche Inſtru⸗ 
mente im Werthe von 276 Rbl. angeſchafft. Der 
Curator des Hoſpitals, der wirkl. Staatsrath Swigtos 
chowski, hat genannten Herren ſeinen Dank öffentlich 
ausgeſprochen — In nächſter Zeit wird der Prozeß 
gegen die berüchtigte Skublinska beginnen. Um dem 
Maſſenandrang zu begegnen, werden nur ſolche Per⸗ 
ſonen in dem Gerichtsſaal Einlaß finden, die mit den 
entſprechenden Karten verſehen ſind. Solche Karten 
werden in der Kanzlei der erſten Criminal⸗Abtheilung 
des Bezirksgerichts verabfolgt. 

— Der menſchenfreundliche Segen des Heiraths⸗ 
geſuches hat ſich nunmehr auch den Indianern Nord⸗ 
amerikas erſchloſſen. Das „Prairie⸗Journal“ brachte 
kürzlich folgende Anzeige: „Der Häuptling der Haynſe 
bietet 1000 Pferde einem achtbaren jungen weißen 
Manne, der gut empfohlen iſt und ſeine achtzehnjäh⸗ 
rige Tochter heirathen will; er muß ſich im Territo⸗ 
rium der Indianer niederlaſſen und ſich auf den Acker⸗ 
bau verſtehen, den er die Indianer lehren ſoll. Die 
Pferde find 50 — 80,000 Dollars werth. Die junge 
Indianerin iſt von mittlerem Wuchſe, mit regelmäßigen 
Zügen, ſchwarzen Augen, prächtigen Haaren und ſtar⸗ 
ken Formen. Sie hat viel Anſtand und Anmuth“. 


Heueſte post. 


Petersburg, 27. October. Bulletin über 
das Befinden Sr. Kaiſerl. Hoheit des Groß: 
fürſten Nikolai Nikolajewitſch. d. Ae. aus 
Alupla vom 26. Oktober, 11 Uhr Vormittags: 

Se. Kaiſerliche Hoheit verbrachte den Tag 
ruhig in guter Gemüthsſtimmung; im Laufe 
des Tages kam keinerlei Anfall von Erregung 
vor, der Appetit iſt gut, Schlaf genügend und 
die Ernährung befriedigend. Die Krankheits⸗ 
ſympiome, welche ernſte Gefahr für das Leben 
des hohen Kranken einflößten, ſind gegenwärtig 
vorübergegangen und die Krankheit hat ihren 
gewöhnlichen langwierigen Verlauf begonnen. 
Temperatur geſtern Abend 87, heute Morgen 


37, Puls 78. 

Petersburg, 27. Oktober. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Die „Der. BBR.“ verſichern, daß 
die Reiſe Carnot's nach Rußland definitiv be⸗ 
ſchloſſen ſei. Carnot reift im Mai über Peters⸗ 
burg nach Moskau, woſelbſt er der Eröffnung 
der franzöſiſchen Ausſtellung beimohnt und 
dann eine Fahrt auf der Wolga unternimmt, 
eventuell beſucht er auch den Kaukaſus und 
die Krim. — Der Emir von Buchara beſchloß 
in den höheren Lehranſtalten Bucharas den 
Unterricht in der ruſſiſchen Sprache einzuführen. 
— Nach den „Bupx. BBI.“ ſoll die Com⸗ 
miſſion für die Revifion des Zolltarifs ihre 
Arbeiten dieſen Winter beenden, damit der 
entſprechende Geſetzentwurf dem Reichsrathe 
noch in der laufenden Seſſion vorgelegt werden 
kann. — Derſelben Zeitung zufolge ſoll ſich 
die Commiſſion des Reichsraths, welche die 
Frage wegen Erbauung der ſibiriſchen Bahn 
zu bearbeiten hat, dahin ausgeſprochen haben, 
daß die Bahn durch die Krone allmählig nach 
Maßgabe der vorhandenen Mittel gebaut 
werden ſoll. 

Niſhuy⸗Nowgorod, 27. October. Die 
Kreditoren der zahlungsunfähigen Geſellſchaft 
„Druſhina“ haben in der geſtrigen Sitzung 
ſechs Adminiſtratoren aus der örtlichen Kauf⸗ 
mannſchaft gewählt: die Herren Bugrow, 
Jakow Baſchkirow, Tſcheſſnokow, Jargomſei, 
ſowie den ehemaligen Verwaltungs⸗Direktor 
Schipow. 

Charkow, 27. Oktober. Der 15. Kongreß 
der Montaninduſtriellen wird hier am 1. No⸗ 
vember eröffnet. Die Hauptfragen des Pro⸗ 
gramms betreffen: Erweiterung des Kohlenab⸗ 
ſatzes, Erleichterung des Kohlentransports, För⸗ 
derung der örtlichen Berginduſtrie durch ent» 
ſprechende Zölle. 

Sſaratow, 27. Oktober. Die große 
deutſche Kolonie Jagodnaja Poljana (Kreis 
Sſaratow), die über 5000 Seelen zählt, hat 
zur Erinnerung an das wunderbare Ereigniß 
vom 17. Oktober ein Steingebäude für eine 
ruſſiſche Schule geſiiftet. Eine Abordnung der 


1 


Koloniſten bat den Gouvernementschef, die | zu ergreifen, da bie Freiburger Regierung 


Einweihung und Eröffnung der Schule mit 
ſeiner Gegenwart beehren zu wollen. 

Berlin, 28. Oktober. Graf v. Bismarck 
empfing dieſer Tage in Schönhauſen einen 
Architekten von Hannover und beſichtigte dann 
mit dem Herrn das frühere Gärtner'ſche Schloß. 
Dem Architekten wurde nunmehr Auftrag er» 
theilt, das Bismarck⸗Muſeum daſelbſt einzu⸗ 
richten. Das alte Stammſchloß des Fürſten 
Bismarck iſt ebenfalls näher in Augenjchein 
genommen worden, und auch hier ſollen ver⸗ 
ſchiedene Aenderungen vorgenommen werden. 

Berlin, 28. Oktober. Auf dem Pots⸗ 
damer Bahnhof rannte vorgeſtern ein Güter⸗ 
wagen mit ſolcher Gewalt gegen den Prellbock, 
daß einer von den eiſernen Puffern abbrach 
und auch der Puffer des Wagens beſchädigt 
wurde. Die Urſache dieſes Zuſammenſtoßes 
lag darin, daß der rangirende Perſonenzug 
mit zu großer Geſchwindigkelt an den Bahnſteig 
heranfuhr und die dort ſtehenden Güterwagen 
mit großer Gewalt vorwärtsſtieß. 


Gelegenume, 


Berlin, 29. October. Am Dienftag Abend 
fand im Marmorſaal des Neuen Palais zu 
Ehren des kurz vorher erſt in Potsdam einge⸗ 
troffenen Königs der Belgier eine Galatafel 
von 150 Gedecken ſtatt. Der König ſaß zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer und der Kaiſerin. Nach Be⸗ 
endigung der Tafel fand ſodann vor dem Neuen 
Palais großer Zapfenſtreich ſtatt, welcher von 
ſämmtlichen Garde⸗Muſikkorps der Garniſonen 
von Berlin, Potsdam und Spandau (etwa 
1300 Mann) ausgeführt wurde, während 
Mannſchaften der Potsdamer Garniſon Magne⸗ 
ſiumfackeln trugen. Der Kalſer und die Kaiferin, 
der König und die anderen Gäſte wohnten 
dem Zapfenſtreich vom Balkon des Schloſſes 
bei. — Mittwoch früh begab ſich der Kaiser 
zu Pferde in Begleitung zweier Adjutanten nach 
dem Stadtſchloß, um dem Könige einen Beſuch 
abzuſtatten. Im Laufe des Vormittags empfing 
der König den Geheimrath G. von Bleichroeder 
in Audienz. Später beſuchte der König das 
Mauſoleum weiland Sr. Majeftät des Kaiſers 
Friedrich und legte am Sarge des hohen Ent⸗ 
ſchlafenen einen großen Lorbeerkranz mit einer 
Schleife in den belgiſchen Farben nieder. Da⸗ 
rauf ſtattete der König dem Prinzen Heinrich, 
und anderen hohen Herrſchaften Beſuche ab und 
unternahm ſodann eine Spazierfahrt nach Ba⸗ 
belsberg. 

Berlin 29. October. Kurz vor dem Ein⸗ 
treffen des Königs der Belgler in Potsdam ver⸗ 
lieh der Kaiſer Wilhelm in den Empfangsräu⸗ 
men des Bahnhofes dem General der Kavalle⸗ 
rie v. Alvensleben, bisherigem kommandirenden 
General des Württembergiſchen Armeekorps, den 
Schwarzen Adler⸗Orden. 

Wien, 29. Oktober. Der ehemalige Fürſt 
von Bulgarien, Graf Hartenau, iſt im Rang 
eines Oberſten in den aktiven Dienſt der öfters 
reichiſchen Armee getreten und dem 27. Infan⸗ 
terie⸗Regiment in Graz zugezählt worden. 

Marſeille, 29. October. Im hieſigen 
Kryſtallpalaſt, wo ein Militär⸗Spektakelſtück 
„Formoſa“ aufgeführt wurde, wälzten ſich, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, nach einem 
Reihenfeuer vier Statiſten auf der Bühne in 
ihrem Blute. Ein Theil der Statiſten hatte 
ſcharf geſchoſſen. 

Madrid, 29. Oktober. Das letzte Bulletin 
konſtatirt, daß in der Provinz kein Choleraſall 
und in Valenzia nur eine Erkrankung vorkam. 

Madrid, 29. October. Die Pockenkrank⸗ 
heit verbreitet ſich in einer erſchreckenden Welſe. 
Die Regierung hat die Wiederimpfung der 
Truppen und Beamten anbefohlen. 

Bern, 29. Oktober. Der Bundeskom⸗ 
miſſair Künzli berichtet, daß in Lugano geſtern 
Ruheſtörungen vorkamen. Das 42. Bataillon 
wurde überrumpelt. Von beiden Seiten giebt 
es Verwundete. Der Bundesrath hat nach 
dem Teſſiner Canton das 29. Bataillon uns 
verzüglich entſandt. Morgen geht dorthin das 
28. Bataillon ab. 

Bern, 29. Oktober. Auch in Freiburg 
gährt es. Die ultramontane Regierung des 
Kantons hat in der Meinung, von den Libe⸗ 
ralen bedroht zu ſein, zwei Kompagnien auf⸗ 
geboten und Überdies des Nachts 600 bewaffnete, 
zum Theil von ihren Pfarrern geführte Bauern in 
die Hauptſtadt berufen. Der Bundesrath hat 
indeſſen davon abgeſehen, beſondere Maßregeln 


Überzeugt iſt, die Ordnung aufrecht erhalten zu 
können. . 

Waſhington, 29. October. Das Schatz⸗ 
amt in Waſhington hat beſchloſſen, daß die 
Einführer von Waaren, auf welche ein Spezial⸗ 
zoll erhoben wird, keine Zeugniſſe über die 
Koſten der Fabrikation beizubringen brauchen. 
Der Direktor der Münze erklärte, für die 
Silberankäufe des Schatzamtes bilde nicht der 
Londoner, ſondern der New-Jorker Silberkurs 
die Grundlage. Derſelbe ſchreibt den niedrigen 
Silberſtand den großen Silbervorräthen, die 
gegenwärtig in New⸗ Vork aujgehäuft find, und 
dem faſt gänzlichen Aufhören der Nachfrage 
für die Ausfuhr zu, während viel fremdes 
Silber nach New Vork geſandt wird. 5 


Augekommene Fremde. 

Grand Hotel. Se. Excellenz der Herr Gouver- 
neur Müller aus Petrikau. — Strehler aus Zürich. 
— Asch aus Thorn. — Frank aus Moskau. — 
Dobrzelewski aus Potriksu, — Jablonski und Peltyn 
aus Warschau. — Lehmann und Fichtner aus 
Berlin, * 

Hotel Vieterla. Herr Hildesheimer aus Ber- 
in. — Wagner aus Pochwinkel. — Calkowiez und 
Andres aus Grodno. — Linowski aus Jaronowice. 
— Gras, aus Riga. — Rosenblatt aus Radom. 
Miedwiecki aus Duchowszezin, — Sokolow, Herz, 
Bresler und Skowrofski aus Warschau. — Zimorska 
aus Kalisch. 1 

Hotel Mannteuffel. Herren: Feigenblatt, 
Germainze und Krotowski aus Warschau. — Plu- 
zauski aus Radom. ar 

H te! de Volıgne Herr Kljatys aus Bra- 
giensk. — Esser aus Görlitz. — Grontkowaki aus 
Wadlew. — Dedalin aus Pabianice, — Liedtke aus 
Ozorkow. — Gutowski aus Malkow, — Weisberg 
aus Lelewa. — Hiliczkowski aus Pefrikau, — Le- 
pecki aus Csastor. — Heimann, Keselmann und 
Hausbrandt aus Warschau. * 
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DANKSAGUNG. 


Für die liebevolle Theilnabme, 
während bet Krankbeit und Beirdſgung 
meines geliebten Gatten, des Bild⸗ 


hauers Nen 
michard Knorr 
ſage ich hiermit allen ſeinen werthen 

Freunden beſten Dank. Herzlichen 


Dank auch Herrn Paſtor Rondthaler 
für die troſtreichen Worte am Grabe 


Marie Knorr. 


1 4 1 
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Kodzer Freiwillige 
Ftuerwehr. 

Sonnabend, den 1. November 1890 
Morgens 7 Uhr: 


ue bung 


1., 2., 3. und 4. Zug 
beim Requifitenhaufe des 1. Zuges. 
Um vollzähliges — wird erſucht. 

9 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 1 
© oo....o.oooooe, 
Ich habe geſprochen. — 8 
Verſpricht noch 10. — Sei 
ſtandhaft wie Deine 


8 Dr. 3: ‚Birencweig, 2 
ließlich Hant- und ts- 

mach e eee, ak 

Ede der Poludnſowa⸗ und Wschodnfaſtraße 


Nr. 48 (vis-A-vis H. Abel), empfängt Kranke 
von 11—1 Uhr und von 3—7 Uhr Nachm. 


Varıet6 - Theater. 


Direction L. Sylvandier. 
Freitag, den 31. October 1890 und die folgenden Tage: 

Große internationale Vorſtellung 
ſämmtlicher Mitglieder mit vollſtändig neuem Programm. 
1. Debut der deutſchen Chanſonette aus München 

Frl. Lilly Wallau, 
und 1. Debut der internationalen Walzer⸗Sängerin 
Frl. Ada Milton. 
Zum 1. Male: 
Stille Liebe mit Hindernißen. Komiſche Scene von Mylius. 
Nathan Schwarz, Parodie mit ganz neuem Programm. 


Kapellmeiſter Richard Staps. Anfang präciſe ½9 Uhr. 
Die Direction. 


Dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
einen neuen größeren Transport von 


INGAR-MEI! 


in bekannter Güte 
aus meinen eigenen Kellereien in Mäd, bei Tokaj in Ungarn 
erhalten habe und dieſelben zu möͤglichſt billigen Preiſen empfehle. 
Gleichzeitig mache ich auf mein reichaſſortirtes Lager 
ſämmtlicher anderer 
in- u. ausländischer Naturweine, Original-Cognacs, 
verschiedener Liqueure ete. ete. und französischer 
Champagner-Weine 
aufmerkſam. 
Hochachtungsvoll 
* 


E. Szykier. 


ä 0 


> 


Lodzer Concerthaus. 
Sonnabend, den 20. Detober (I. November) 1890: 


„CONCERT 


zun Beften der drei Mleinkinder-Afyle der Sladt Kod;, 


unter Mitwirkung des Warſchauer Geſangvereins „Lutnia“, 70 Perſonen, unter Direktion 
des Herrn P. Maszynski, und Fräulein Karzoska, Opernſängerin, Herrn Wladystaw 
Alois, Miolonceliſt, Proieffor am Warſchauer Konſervatorium und 
Herrn Heinrich Melzer, Pianiſt. 
Billets ſind im photographiſchen Atelier des Herrn B. Wilkoszewski zu haben. 
Näheres durch die Affichen. 


— 


ümer zu vermeiden !! 
urch mit, daß mein ſeit 1880 hierorts beſtehend es 


1 ich ein gehe ande her K } 
ühren⸗Geſchäft nach wie vor 
2 nur allein 


Ses Stesbe 752 (115) frägäber Herrn Heinzels Palais, fortbeficht! ng 
Gleichzeitig 5 5 mein Lager aller Arten Uhren, Ketten, Bijouterien in größter Auswahl 
ze 


r Garantie zu zeitgemäßen Preiſen. f 
6—6 Robert Müller, Uhrmacher. 


1890er Ernte des größten Importhauſes 


Wogau & Co. in Moskau, 


iſt zu haben in der Niederlage der Platin-Waaren von 
OBBLIN & CO. in Lodz. 


Ba” Miederberfäufer erhalten Rabatt. 
Haupf⸗Kiederlage bei Carl W. Gehlig. 


Die Aunf- 
und Handels- Gärtnerei von 
A. Krüger, 
Zlegel⸗Straße Nr. 468 a, 
empfiehlt Kojen- und Garteufreunden zur 


3 Ein junger Mann, 
mit beſcheidenen Anſprüchen, welcher 
im Mufterausnehmen geübt ift und 
polniſch ſpricht, wird für eine Kamm⸗ 
garnweberei geſucht. 


Herbſtpflanzung einige Tauſend Obſtbüume Schriftliche Offerten unter A. E. 165, 
in den ebelflen Sorten, hochſtämmige und | Polllagernd, 3glerz. erbeten. (2—1 
Zwergbäume, ferner Roſen in Halbſtamm, On cherche 31 


ſowle auch niedrige, auf den Wurzelbals 
der Rosa Camina veredelt, in den beſten 
und edelſten Sorten. 
Solide Preiſe. 


Pezaxrops K rem Asouossas d. 


une francaise instruite 
pour les legons de conversation. 
L’adresse à l’expedition du journal. 


on, 
Bapmana 19-0 


Tagesordnung: 
Wahl eines ſtellvertretenden Präſes. 


44) 


So Hermann Julius Sachs, 
| Petrikauerſtr. gradüber vom Haufe Konſtadt. 


Der Vorſtand. 


Größtes Herren- und Knaben-Garderoben-Magazin! 
Herren Winterpaletots von 13, 14, 15, 18 Rbl. bis 30 Rbl., 


Herren⸗Winteranzüge von 13, 14, 16, 18 Rbl. bis 30 Rol., 


6— 


Knaben⸗Winterpaletots von 3.50, 4, 4.50 Rbl. bis 15 Rbl., 
Kuaben⸗Winterauzüge von 3, 3:50, 4, 4.50 Rbl. bis 15 Rbl. 
Specialität: 


Sehülershinells, Schüleranzüge und Monturen. 


— — 
Alles in nur guter Qualität und zu erstaunend billigen Preisen. 
Um Verweehslungen zu vermeiden, bitte ich, genau 
auf meine Firma und Hausnummer zu achten. 


Ein Zimmer, 
möblirt oder unmöblirt, iſt ſofort 


zu vermiethen (3—1 
Zawadzka Straße Nr. 48 d. 


wei Zimmer 
und Küche nebſt Zubehör, ſind zu ver⸗ 
miethen und ſofort zu beziehen im Hauſe 
Milſchſtraße Nr. 819 m. 
Näheres im Reſtaurant Herbe. (3.1 


eee. 
R Ein Jagdhund 
gelber Race mit weißem Hals, 
auf den Namen „Wilma“ hörend, iſt ent⸗ 
laufen. Wer ſolchen zuſtellt, oder angiebt, 
bei wem derſelbe ſich befindet, erhält eine 
Vergütigung beim Friedensrichter des 5. 
Lodzer Bezirks Andruszezenko, Cegel⸗ 
nianaftr. Nr. 1437, Haus N. Stark. 


Hochfeine Harzer 
P Sinnnrien-Vägel 
find eingetroffen und 
2 ſtehen zum Verkauf im 
Deutſchen Hotel, Ecke Srednia⸗ Straße 
und Neuer Ring, Offizine rechts, Zimmer 
Nr. 4, parterre, (8—5 
Sondermann, Vogelhändler. 


Ich fuche für mein Comptoir und Lager 
einen orbentlichen 


DIENER, 


welcher gute Zeugniſſe aufjumeljen vermag. 
2—2) Max Fischer. _ 
3—3) Ein tüchtiger 


flott im Ueberdruck, findet angenehme und 
dauernde Stellung in der lithographiſchen 
Kunſt⸗Anſtalt von R. Luther. 


IHandelslehr-Curse! 


Erfolg garantirt! (7 


Der Eintritt kann jeder Zelt erfolgen! 
Gründliche Ausbildung 


in 
einfacher und doppelter 
Buchführung. 

Auf Wunsch Special - Curse im 
kaufmännischen Rechnen, 
Wechsellehre, Correspondenz 
und Calligraphie. 

Den Unterricht leiten zwei 
erfahrene Fachlehrer. 
Anmeldungen täglich und jede Auskunft 
von 12—2 Uhr Mittags und von 7—8'/, 
Uhr Abends bei Th. Orda, Zawadzka- 
1 kleines Scheibler's Haus, II. Etage 
Inks. 


I. NED. . Sk. 


iſt von feiner wiſſenſchafilſchen Reiſe aus 
Berlin und Würzburg zurückgekehrt. 
Speziell Magen- und Darm-Krank heiten. 
Sprechſtunden von 9—10 Vorm. und von 
2—4 Uhr Nachm. 
Perrikauerſtraße Nr. 38, Haus Tenenbaum 


Zwei Kupferſchmiede, 

3—3) tüchtige Arbeiter, 

finden ſof. dauernde Beichäftigung 
bei Hermann Wahlmann, 

Karl⸗Straße Nr. 843. 


euRyYPOD. 
Oxıa6pa 1890 r 


| 


| 


e 
Lodzer Thalia-Theater. 
Heute Freitag, den 31. Oktober 1890 

zu ermäßigten Preiſen. 


Uriel Aruſta. 


Schauſpiel in 5 Aufzügen von C. Gutzkow. 
Der Vorverkauf beginnt Vormittage 10 Uhr 
an der Theaterkaſſe. 

Oeffnung der Abendkaſſe um 6 Uhr. 
Anfang präciſe 8 Uhr. 


— ——— 
Lodzer Vietoria- Theater. 
Freitag, den 31. Oktober 1890: 
Ermäßigte Preiſe! 


Die grüne Inſel. 


Operette in 3 Akten. Muſik von Lreocque. 


Meisterhaus. 
Täglich von 9—1 Uhr 
warmes Frühſtück, 
à Portion 20 Kop. 
von 12 Uhr ab 
Mittagbrodt, 
à Portion 35 Kop. 


Ausſchank von ff. (6—5 


Gehlig'ſchem Märzen-Lagerbier. 
Emil Scheunert. 


— — —— ů ů 


Hern's Reſfaurant, 
Wschodniaſtraße Nr. 1411 a. 
Heute Freitag: 


Schweinſchlachten!! 
Vorm. Wellfleiſch und Gulaſch, 
Abends: Wurſt-Picknick. 


Sonnabend und Sonntag: 


Eisbeine, 


und Ausschank von Gehlig'schem 
Märzen- und Anstadt'schem 
Pilsener Bier, 
wozu ergebenſt einladet 


Moritz Kern. 


SSS 
Restaurant Wenske, 
Petrikauer⸗Straße, Haus Zinſer. 

Sonnabend, den 1. November 1890: 
Enten⸗Schmaus, 
wozu ich alle meine Freunde und Bekannte 
ergebenſt einlade. G. Wenske. 


ergebenſt einlade. . 
Das Flügel- u- Pinning-Bepsl 
4—4) von 25 
Hermann & Grossmann 
macht bekannt, daß am 1. November l. 3 


ein Clavierſtimmer 
hier eintreffen und nur durch ku 
Zeit wellen wird. 
Reflektanten belieben ihre Adreſſen in 
der Exped. d. Bl. niederzulegen. 


— S chnellpreszendruck von Leopold Zoner. 


er 


HART Beilage zu Nr. 249 des 


odzer Tageblatt 


durch tüchtige Thierärzte ihren Viehbeſtand 
öfters unterſuchen laſſen müſſen und alle 
verdächtigen oder kranken Thiere ausmer⸗ 
zen. Die mit Erfüllung dieſer Forderungen 
verbundenen materiellen Opfer werden ſich 
reichlich entſchädigen durch Erzielung eines 
gefunden Viehſtammes und durch die Mit⸗ 
wirkung an der Verminderung der Urſachen 
einer der mörderiſchſten Krankheiten des 
jetzigen Menſchengeſchlechts. Allerdings wird 
nach unſeren gegenwärtigen Kenntniſſen 
nur der Impfverſuch mit der Milch ver⸗ 
dächtiger Kühe in letzter Inſtanz entſcheiden 
können, ob die Milch von einem geſunden 
oder tuberculöſen Thiere ſtammt. 

Nach den in den letzten Fahren ge⸗ 
wonnenen Beobachtungen, kann es weiter kei⸗ 
nem Zweifel mehr unterliegen, daß bei 
herrſchenden Seuchekrankheiten unter Mens 
ſchen und Thieren die Milch die Verſchlep⸗ 
pung einzelner ſolcher Seuchen gelegentlich 
bewirken kann. Die ſpezifiſchen Krankheits- 
keime des Typhus, Scharlach und auch der 
Cholera können in die Milch kommen 
und durch den Transport derſelben weit 
verſchleppt werden. Wenn auch zugeſtanden 
werden ſoll, daß insbeſondere die Angaben 
engliſcher Berichte über die Verbreitung des 
Scharlachs durch Milch zum Theil über⸗ 
trieben und auf unvollkommener Verwer⸗ 
thung der Thatſachen beruhen, ſo bleibt 
doch immer noch die Berechtigung der er⸗ 
wähnten Gefahr der Seucheverſchleppung 
nach mehrfacher Richtung beſtehen. 

Die Milch iſt einer der beſten Nähr⸗ 
boden für zahlreiche jener kleinen Lebewe⸗ 
ſen, die die Geſundheit des Menſchen und 
der Thiere zu vernichten im ſtande find, 
Nur durch dieſe Eigenſchaft eines günſtigen 
Nährbodens ift zu verſtehen, daß z. B. 
im Hochſommer gelegentlich in einem Ku⸗ 
bikcentimeter Milch ½ Million Bakterien 
gefunden find. Es handelt ſich hierbei um 
Keime, welche durch die allerverſchiedenſten 
Umſtände beſonders durch Unreinlichkeiten 
vom Euter, durch die Hand der Melker, 
aus der Stallluft, von Kleidungsſtücken, 
von unſauberen Molkereigeräthen und 
Transportgefäßen in die Milch gelangt 
find, und ſich hier vermöge der erwähnten 
Eigenſchaft der Milch ſehr vermehrt haben. 
Die Vermehrung ſteigt dabei, je höhere Tem⸗ 
peratur die Milch hat, je länger ſie aus 
dem Euter entfernt iſt und je mehr durch 
Schütteln die Keime auf den ganzen In⸗ 
halt eines Gefäßes vertheilt werden. Ein 
derartiger Gehalt an Bakterien iſt nun 
keineswegs gleichgiltig, auch wenn derſelbe 
bedeutend geringer iſt, wie in obiger Zahl 
angegeben. Beſonders für Kinder und 
Säuglinge iſt ſolche Milch Verderben brin⸗ 
gend. — Die enorme Sterblichkeitsziffer 
an Brechdurchfällen unter Kindern und 
Säuglingen, welche gerade am Ende dieſes 
Sommers oft in einer Woche in Berlin 
421 unter Säuglingen betrug, iſt zum 
allergrößten Theil auf den Genuß derartig 
bakterienhaltiger Milch zurückzuführen. Auch 
ſei hier daran erinnert, daß ein hervorra⸗ 
gender Pariſer Kinderarzt und eiter eines 
großen Kinderhoſpitals zu Paris feſtgeſtellt 
hat, daß von allen Kindern, die in einem 
Zeitraum von 5 Jahren in den erſten zwei 
Lebensjahren ſtarben, beinahe der vierte 
Theil auf Tuberculoſe kam. Sicherlich han⸗ 
delt es ſich hier nicht nur um den Genuß 
der Milch von zuberculöſen Kühen allein, 
ſondern auch wohl um ſolche Milch, wo 
die Tuberkelkeime auf anderem Wege nach 
Entnahme der Milch aus dem Euter in 
dieſelbe gekommen ſind. 

Um die geſchilderten Gefahren, von 
denen wir nur die hervorragendſten erwähnt 
haben, zu mildern und allmählig zu beſei⸗ 
tigen, kann der Landwirth erheblich beitra⸗ 
gen. Es iſt erforderlich, daß die Kühe, 
welche zum Milchverkauf beſtimmt find, 
äußerſt ſauber gehalten werden, daß vor 
dem Melken das Euter jedes Mal ſauber 
gereinigt wird, daß die Melker ſowohl in 
ſauberen Kleidern, wie auch mit reinen 
Händen das Melkgeſchäft ausführen. Neben 
der bereits früher erwähnten thierärztlichen 
Ueberwachung des Geſundheitszuſtandes der 


Ueber Gefahren, welche der Ge- 
ſundheit des Menſchen durch den 
Milchgeuuß drohen und deren 
Abwehr 


von 
Dr. Georg Schneidemühl. 


Mit den Fortſchritten, welche die Ge⸗ 
ſundheitspflege in den letzten Jahren auf 
zahlreichen Gebieten gemacht hat, ſind auch 
die Quellen für die Entſtehung von Krank⸗ 
heiten immer mehr aufgedeckt worden. Auch 
die Milch, ſenes hervorkagendſte Nahrungs» 
mittel der Menſchen und Thiere, kann ge⸗ 
legentlich verderblich werden, wenn die 
Einrichtungen, Mittel und Wege, mit denen 
ſie dem Conſum zugänglich gemacht wird, 
nicht den Anforderungen der Geſundheits⸗ 
pflege entſprechen. Alle betheiligten Kreiſe, 
nicht zum mindeſten alſo die Landwirthe, 
müſſen ein hervorragendes Intereſſe haben, 
die näheren Umſtände kennen zu lernen, 
unter denen nach unſerem augenblicklichen 
Wiſſen Nachtheile für die Geſundheit des 
Menſchen durch den Milchgenuß entſtehen 
können, um, fo weit möglich, zur Beſeiti⸗ 
gung derſelben beizutragen. Beſondere Der 
deutung hat in den letzten Jahren die Ent- 
ſcheidung der Frage erhalten, in wieweit 
die Milch von Kühen, die an Tuberculoſe 
leiden, für die Geſundheit des Menſchen 
nachtheilig und Urſache zur Infection wer⸗ 
den könne. Die Unterſuchungen, welche Dr. 
N berger im pathologischen Inſtitut zu 

ünchen angeſlellt hat, haben weſentlich 
beigetragen zur Löſung der Frage. Für die 
VBerſuche wurden junge Meerſchweine ver⸗ 
wendet, die erfahrungsgemäß ſehr ſelten an 
natürlicher Tuberculoſe leiden. Das Ergeb⸗ 
niß war, daß 11 mal unter 20 Fällen die 
Milch tuberculoſer Kühe infectiös, d. h. 
anſtecend wirkte kei den Verſuchsthieren. 
Dieſelben erkrankten in größerem oder ge⸗ 
ringerem Grade an Tuberculoſe der inneren 
Organe. od 
Es iſt demnach durch dieſe Verſuche 
„von, Neuem beſtätigt, daß die Gefahr der 
Infection durch die Milch perlſüchtiger Kühe 
nicht nur vorhanden, ſondern offenbar eine 
ſehr große iſt, da ſich 50 pCt. als ficher 
infectſös bei den Verſuchen zeigten. 

Bisher wurde nun auch angenommen, 
daß nur die Milch ſolcher Kühe ſchädlich 
werden könne, deren Euter ebenfalls tuber⸗ 
kulös erkrankt fei, oder wo die Tuberkulose 
ſchon eine ſehr allgemeine geworden iſt. 
Die Verſuche zeigten, daß auch dieſe An⸗ 
nahme nicht zutrifft. Es ergab ſich näm⸗ 
lich, daß auch die Milch von an nur ge⸗ 
knagradiger örtlicher Tuberkuloſe leidenden 
Kühen infectiös ſein kann, ohne daß eine 
Erkrankung des Euters vorliegt. Dazu 
kommt die für die Praxis wichtige That⸗ 
lache, daß viele derartige Kühe ſchon eine 
iufectiöſe Milch produciren, „während. fie 
inen noch ſehr gut genährt find, 
Im Allgemeinen muß geſagt werden, daß 
die Mich jeder tuberkulöſen Kuh verdäch⸗ 
fig, und zwar um fo ſicherer infectids ist, 

abgemagerter die Kuh und je mehr das 
Euter in Mitleidenſchaft gezogen iſt. Es 
kenn ſomit der Genuß ungekochter Milch 
ohne Gefahr nur dann ſtatthaft ſein, wenn 
zweifelloſe Tore r iſt, daß 


Nie Kuh geſund ift, R 
Andexerſeits kann nicht geleugnet were 
den, daß der Genuß infectiöſer ungekochter 
Milch nicht unbedingt eine Infection zur 
Folge haben muß. Die Dispofition des 
treffenden Individuums, die Menge und 
Energie der eingeführten Keime ſind dabei 
von Bedeutung: auch mögen im Magen 
Keime vernichtet werden. Erwägl man 
ledoch, daß etwa 5 pCt. aller Kühe an 
Tuberkulose leiden und etwa 40 bis 45 
Et. der Todesfälle beim Menſchen in der 
Zeit vom 18. bis 30. Lebensjahre durch 
Fuberkaloſe erbeigeführt werden, ſo bleibt 
die Feuſte Pflicht beſtehen, jede Möglichkeit 
Es W. ingerung jener Fälle zu beachten. 
0 wird deshalb nicht ausbleiben, daß die 
kereien, Milchcuranſtalten, u. ſ. w. an⸗ 
alten werden, für eine genaue Controlle 
a: Geſundheit der Thiere Sorge zu tra⸗ 
ben. Die Landwirthe werden gleichfalls 
u 5 228 * K 
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gründlich gereinigt und gut gelüftet werden 


Kühe iſt weiter wichtig, daß der Aufent⸗ 


haltsraum der Milchkühe zweckmäßig iſt. 
Große geräumige Stallungen, die täglich 


ganismen Zerſetzungen der Milch oder 
Schädigung der Geſundheit der Conſumen⸗ 
ten derſelben oder beides herbeiführen. Sind 
vorſtehende Forderungen erfüllt, wird die 
gewonnene Milch durch zweckmäßige Milch⸗ 
kühler bald nach ihrer Entnahme aus dem 
Euter auf Temperaturen gebracht und er⸗ 
halten, wo die Fortentwickelung ſchädlicher 
Organismen gehemmt aber unmöglich ge⸗ 
macht wird, geſchieht ſchließlich die Ver⸗ 
ſendung in geeigneten gut verſchloſſenen 
Gefäßen, ſo iſt ſchon erheblich viel gethan, 
um die event. Nachtheile beim Genuß zu 
vermindern. Sollen dieſelben vollkommen 
aufgehoben werden, fo iſt allerdings erfor» 
derlich, daß die Milch unmittelbar vor dem 
Genuß aufgekocht wird. In dieſer Richtung 
find ja auch in neuerer Zeit eine Reihe 
von Milchkochtöpfen verfertigt, die nach dem 
Kochen das längere Aufbewahren der Milch 
geſtatten, ohne, daß bis zur endgiltigen 
Verwerthung von neuem ſchädliche Orga⸗ 
nismen in dieſelbe gelangen können. Abſo⸗ 
lut ſchützt uns der Gebrauch condeufirter 
Milch vor jeglichen von der Kuh herrühren ⸗ 
den organiſchen Keimen. 

Was die Selbſthilfe zur Beſeitigung 
der gerügten Mißſtände und zur Erfüllung 
der berechtigten Forderungen der Geſund⸗ 
heitspflege thun kann, hat ſich neuerdings 
in einigen größeren Städten Dänemarks 
und Schwedens gezeigt. Dort haben ſich 
beſondere ſtädtiſche Milchcommiſſionen ge⸗ 
bildet, denen neben angeſehenen Bürgern 
der Stadt ein Hygieniker, ein Thierarzt 
und ein Chemiker angehören. Dieſe Ders 
einigungen haben die größeren Milchpro⸗ 
ducenten in der Umgegend der Städte er⸗ 


ſucht, ſich durch Vertrag zu verpflichten, 


die Milch nach ganz beſtimmten Grund⸗ 
ſätzen zu behandeln. Dazu gehören Vor⸗ 
ſchriften über die baulichen Einrichtungen 
der Kuhſtälle, Beſchaffenheit des Fußbo⸗ 
dens, der Abflußvorrichtungen, der Ven⸗ 
tilation, regelmäßige thierärztliche Ueber⸗ 
wachung des Geſundheitszuſtandes, der Pfle⸗ 
ge, des Futters der Kühe, Art und Weiſe 
des Melkens, Sauberkeit des Thieres und 
der Melker; ferner bezogen ſich die Ver⸗ 
pflichtungen auf Beachtung der Vorſchrif⸗ 
ten, bezüglich Transport der Milch und 
Vertrieb derſelben in den Städten. Die 
Junehaltung der Vorſchriften wird ſeitens 
der Mitglieder der Commiſſion genau con⸗ 
trolirt und wo wiederholte Verſtöße gegen 
die Anordnungen feſtgeſtellt wurden, trat 
Ausſchließung des betreffenden Beſitzers 
von der weiteren Controle ein. Auch wurde 
die Ausſchließung aus der Controle öffent⸗ 
lich bekannt gemacht. 

Es wäre gewiß ſehr zu wünſchen, 
wenn ähnliche Einrichtungen auch anderswo 
in der einen oder anderen Form zur Aus» 
führung kämen; ſicher würden dadurch die 
geſundheitlichen Beſtrebungen zur Verhü⸗ 
tung des Auftretens und Verbreitens einer 
der ſchlimmſten Geißel der Menſchen und 
Thiere um ein gutes Stück gefördert wer 
den. Früher oder ſpäter wird es doch er⸗ 
forderlich werden, allgemeine Maßnahmen 
von Aufſichts wegen zu treffen, welche die 
Zubereitung der Milch zum Verkauf nach 
den Forderungen der Geſundheitspflege 
regeln. 5 

(Aus der „Bremer Milchzeitung.“) 


Bunte Chronik. 


— Getroduete Viertreber als Vieh ⸗ 


kraftſutter. Unter der großen Reihe der 


Biertreber ſeit einigen Jahren einen bevor⸗ 
zugten Platz ein. Und das mit Recht, da ver⸗ 
ſchiedene gute Eigenſchaften ſie in den Stand 
ſetzen, mit den anderen Kraftfuttermitteln 
zu konkurriren. Ihre chemiſche Zuſammen⸗ 
Iſetzung iſt eine äußerft günſtige, näwlich 
22,% pCt. Protein, 7% pCt. Fett und 
40,10 pCt. ſtickſtofffreie Extraktſtoffe, ihre 
Form eine derartige, daß ſie ſowohl weit 
verſchickt als auch lange aufbewahrt werden 
können, dazu werden ſie von den Thieren 
gerne und willig genommen. Seit etwa 
3 ½ Jahren find die getrockneten Biertre⸗ 
ber als Viehfutter eingeführt, und aus den 
Zeugniſſen und Berichten der verſchiedenen 
Verſuchsanſteller erſieht man, daß in den 
einzelnen Zweigen der landw. Thierhaltung 
überall mit gutem Erfolge ihre Darreichung 
gekrönt geweſen iſt. Sie find an Kühe 
verfüttert worden und die Milchabſonde⸗ 
rung iſt eine reichliche geworden, die Milch⸗ 
produkte waren gut haltbar, die Milch 
ſelbſt eine gute und bekömmliche. Maſt⸗ 
und Zugochſen haben ſich bei Treberfütte⸗ 
rung in gutem Geſundheitszuſtande befun⸗ 
den, und dabei zufriedenftellend aufgenom⸗ 
men, reſp. gearbeitet. Auch bei der Schafe 
haltung haben ſich die Treber bewährt, ſie 
werden gerne aufgenommen, haben bei 
ſäugenden Müttern eine geſunde Milch in 
großer Menge geliefert und bei Maſtthie⸗ 
ren raſche Gewichtszunahme bewirkt; das⸗ 
ſelbe Reſultat hat man bei den Schweinen 
erzielt und ſelbſt Pferde haben ſich leicht 
an dieſes Futter gewöhnt und ſind geſund, 
munter und leiſtungsfähig dabei gelieben. 
Als Erſatz für Kleien, welche hoch im 
Preiſe find und nur einen Felt» und Pros 
teln-Gehalt von etwa 20 pCt. haben, dürfe 
ten Trockentreber heute mit Vortheil Ver⸗ 
wendung finden. Als ein Produkt der ein⸗ 
heimiſchen Industrie, hergeſtellt aus dem 
bei uns gebauten Korn, haben die Treber 
noch den Vorzug vor anderen Kraftfutter⸗ 
mitteln, daß für ihre Anſchaffung kein 
Geld in's Ausland geht, daß ihre Gewin⸗ 
nung ſo zu ſagen unter den Augen der 
aun een vor ſich geht und die Ga⸗ 
rantie guter, unverſälſchter Waare dadurch 
geſicherk if, u 
— Da werden Weiber zu Hyänen! 
Ju der Stadt Mexiko hat dieſer Tage ein 
Mordverſuch großes Auffehen erregt, welchen 
eine Dame gegen den Schriftſteller Enrique 
Chavarri gemacht, indem fie auf offener 
Straße einen Revolver auf ihn abfeuerte 
und ihn nicht unbedeutend am rechten Arm 
verletzte. Das Merkwürdigſte iſt, daß es 
ſich nicht etwa um verſchmähte oder betro⸗ 
gene Liebe handelte, nein, die Attentäterin, 
Luiſe Janregui, glaubte fi von Chavarri, 
der im „Monitor Republicano“ unter dem 
Namen „Juvenal“ ſatyriſche Plaudereien 
ſchreibt, verfpoitet und angegriffen. Chavarri 
hatte nämlich über die — Tagesmode der 
Damen ſich beluſtigt und auch über den 
„Dfannenhut“ oder „Tiegelhut“ (chapeau 
„cazuela‘‘) Ioögezogen. Da die Dame nun 
einen ſolchen Kopfſchmuck trug und unglück⸗ 
licherweiſe auch in der Calle de la Cazuela 
wohnte, fühlte fie ſich von Chavarri tödt⸗ 
lich beleidigt und beſchloß, ſich blutig zu 
rächen. Sie lauerte ihm auf und ſchoß mit 
den Worten: „Auf die Knie, Du Elender,“ 
auf ihn. Später, bei ihrer Verhaftung, 
bedauerte die rabiate Schöne nur, daß fie 
Chavarri nicht getödtet habe. Der Vor⸗ 
fall beweiſt, daß der Kampf gegen Damen⸗ 
moden nicht nur nutzlos, ſondern auch 
lebensgefährlich iſt. 

— Schnarchen Sie nicht ſo laut! 
„Graf Dudley !*rief ein engliſcher Hof. 
caplan mitten in ſeiner Predigt, die er 
vor der ganzen ſanft eingeſchlummerten 
Hofgeſellſchaft hielt. — Erſchreckt fuhr der 
Angerufene aus ſeinen Träumen und ſah 
den Prediger fragend an. „Graf Dudley!“ 
fuhr Letzterer laut und rurig fort: „Schnar⸗ 
chen Sie nicht ſo laut, daß Seine Maje⸗ 
tät der König nicht aufwacht“, auf den 
die kühne Bemerkung natürlich mit per 
münzt war. 


| Kraftfuttermittel nehmen die getrockneten 
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Petrikauer-Strasse Nr. 89 neu, 
empfiehlt einem geehrten Publikum der Stadt Lodz, ſowie Umgegend zu den billigſten Preiſen: 
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